
kenne	nur	noch	Deutsche.

Damit	hatte	der	Kriegseintritt
Deutschlands	seine	Formel
gefunden.	An	der	anschließenden
öffentlichen	Inszenierung	der
deutschen	Volksgemeinschaft
nahmen	dann	auch	diskriminierte
Gruppen	wie	Sozialdemokrat*innen
oder	Juden	und	Jüdinnen	teil,	auch,
weil	sie	sich	durch	ihre	Beteiligung
ein	höheres	Maß	an	Anerkennung
erhofften.5	Diese	allgemeine
Hochstimmung	zu	Kriegsbeginn
1914	wird	auch	als	Augusterlebnis
bezeichnet.	So	viel	in	den	Monaten
der	globalen	Entwicklung	der
Corona-Pandemie	passierte	und



weiterhin	passieren	wird:	die
euphorische	öffentliche
Solidarisierung	von	deutschem
Staat	und	Gesellschaft	Anfang	2020
möchte	ich	analog	als	Märzerlebnis
bezeichnen.	Denn	auch	hier	war	die
behauptete	umfassende	Solidarität
nicht	nur	ungewöhnlich	—	sondern
auch	äußerst	fragwürdig.
Je	weiter	der	März	2020

zurückliegt,	umso	erstaunlicher
scheint	mir	nämlich,	mit	welcher
Geschwindigkeit	und	welchem
Enthusiasmus	die	Menschen	den
Vorschlägen	und	Anweisungen	der
Regierung	Folge	leisteten.	Und	zwar
auch	jene	Bevölkerungsteile,	deren
Angehörige	nur	wenige	Wochen



zuvor	beim	größten	rassistischen
Mord	der	Nachkriegsgeschichte	in
Hanauer	Shishabars	ermordet
wurden	und	die	zweifelsohne	auch
in	Zukunft	weiterhin	als
»Integrationsprobleme«	bezeichnet
werden	würden.	Dieser	Gehorsam
gilt	übrigens	auch	für	mich,	denn
ich	begab	mich	zu	einem	Zeitpunkt
in	Selbstisolation,	zu	dem	die
meisten	Menschen	um	mich	herum
noch	zur	Arbeit	gingen.	Meine
Veranstaltungen	waren	abgesagt
worden,	die	Arbeit	an	diesem	Buch
machte	die	Umstellung	ohne
größere	Probleme	möglich	und	die
Worte	der	Kanzlerin	und	der
Expert*innen	schienen	mir



nachvollziehbar.	Da	kaufte	ich	eben
für	zwei	Wochen	Nahrungsmittel,
sah	meine	Freund*innen	nur	noch
über	das	Internet	und	beschränkte
mich	auf	kurze	Spaziergänge	über
Kreuzberger	Friedhöfe,	während	es
vor	meinem	Fenster	Frühling	wurde.
Wie	alle	in	meiner	Umgebung	stellte
ich	mein	Leben	im	Sinne	der
staatlichen	Maßnahmen	so	schnell
und	so	grundlegend	um,	wie	ich	es
noch	kurz	zuvor	niemals	für	möglich
gehalten	hätte.

Wie	gern	würde	ich	glauben,	dass
ich	das	gemeinsam	mit	den
95	Prozent	der	Bevölkerung,	die	die
Maßnahmen	der	Bundesregierung



Ende	März	befürworteten,	vor	allem
aus	Solidarität	mit	den	besonders
bedrohten	sogenannten
Risikogruppen	tat.6	Aber	das	wäre
nur	die	halbe	Wahrheit.	Denn	dieser
beeindruckend	kollektive	Akt	der
Solidarisierung	ergab	sich	nicht
spontan	und	auch	nicht	einfach	nur
aus	einer	plötzlich	entdeckten
Menschenliebe	der	Deutschen
heraus.	Vielmehr	wird	derartiger
»Schutz	der	Bevölkerung«	seit
Jahrzehnten	und	Jahrhunderten
rhetorisch	und	politisch	eingeübt	—
seine	Kehrseite	ist	nicht	nur	die
nationale	Abschottung	nach	außen,
die	auch	während	der	ersten	Monate
der	Corona-Krise	nicht	nachließ,


